
Was ist dran an der «Impf-Lüge»?  

Eine Stellungnahme der Pharmafirma Pfizer und eine wissenschaftlich nicht korrekte Aussage von Bundesrat Alain Berset haben 

Impfgegner von neuem auf den Plan gerufen. Der Faktencheck zur «Lügendebatte».  Eine Managerin der Pharmafirma Pfizer hat vor 

kurzem er- klärt, dass in der ersten klinischen Zulassungsstudie nicht getestet worden sei, ob die Covid-Impfstoffe davor schützen, dass ein 

Geimpfter trotz der Impfung die Viren weitergibt. In coronaskeptischen Medien und auf Social Media ist seither von der «grossen Impf-

Lüge» die Rede, von Manipulation und Machtmissbrauch. Es gehe den Pharmakonzernen bei der Impfung nur um das Geschäft, und die 

Politik spiele mit. Die wichtigsten Fragen und Antworten.   

1 Wurden die Covid-Impfstoffe in den ersten Zulassungsstudien darauf geprüft, ob die Impfung vor einer Ansteckung schützt?  

Nein. Das war auch nicht das Ziel. Deshalb hat die Managerin der Pharmafirma Pfizer bei einer Anhörung im EU-Parlament arglos sagen 

können, dies nicht gemacht zu haben. Das Hauptziel in den ursprünglichen Zulassungsstudien gegen die Wuhan-Variante von Sars- CoV-2 

war die Vorbeugung einer symptomatischen Coronainfektion und damit einhergehend ein Schutz vor schwerer Erkrankung. Das ist das 

Prinzip einer Impfung schon seit ihrer Entdeckung im Jahr 1796. Mit dem Impfstoff wird das Immunsystem des Körpers so trainiert, dass 

beim Eindringen des Virus der Körper mit Gegenmassnahmen sofort reagieren und eine schwere Erkrankung verhindern kann. Die Studien 

der Entwickler der Covid-Impfungen zeigten dann, dass Geimpfte einen mehr als 90 Prozent höheren Schutz gegen symptomatische 

Infektionen hatten als nicht geimpfte Studienteilnehmer.   

2 Wurde in der Zulassungsstudie nicht gesagt, dass die Impfung die Virenverbreitung stoppt?  

Die Zulassungsstudien untersuchten nicht die asymptomatischen Infektionen bei Geimpften und auch nicht die mögliche Übertragung von 

Viren bei Personen, die ohne Symptome infiziert waren. Auch die Frage, ob die Impfstoffe sich auf die Infektiosität auswirkten, also ob 

Geimpfte das Virus weitergeben, wurde in den Zulassungsstudien nicht untersucht. Das wurde aber weder von den Pharmafirmen noch 

von den Zulassungsbehörden behauptet, wie Swissmedic unterstreicht. Nach der Zulassung des mRNA-Impfstoffs von Pfizer/Biontech 

sagte BAG-Direktorin Anne Lévy am 19. Dezember 2020: «Auch Geimpfte werden sich immer noch an die Schutzmassnahmen halten 

müssen, denn die Impfung schützt die Personen vor einer Erkrankung, aber wir wissen bis heute nicht, ob sie auch schützt vor 

Übertragungen. Also wir wissen nicht, ob nicht auch geimpfte Personen das Virus übertragen können. Dazu werden wir im Verlauf der 

nächsten Wochen und Monate mehr wissen.» 

3 Was war denn das Ziel der Covid-Impfung?  

Die Ansteckung zu verhindern, war nicht das Ziel der Impfung. Das war zu diesem Zeitpunkt auch gar nicht möglich. Um die Infektiosität 

der Geimpften festzustellen, muss es ja Geimpfte geben, die schon einige Monate einen Impfstoff erhalten haben. Dazu gab es dann erst 

später Studien, zuerst aus Israel, wo bereits sehr früh geimpft wurde. Diese epidemiologischen Studien nach Beginn der Impfungen zeigten 

dann, dass die Viruslast bei Geimpften schneller sinkt als bei Ungeimpften. Geimpfte reproduzierten unter den damals vorherrschenden 

Varianten offenbar weniger Sars-CoV-2-Viren als Nicht-Geimpfte, wenn sie sich trotz Impfung mit dem Virus an- steckten. Diese Erkenntnis 

gilt in erster Linie für die Ursprungsvariante von Sars-CoV-2. Mit den neuen Varianten hat sich auch die Wirkung der Impfstoffe verändert. 

«Mit den Erfahrungen aus Millionen geimpfter Personen, aber auch in Abhängigkeit der zirkulierenden Virusvarianten ergeben sich 

laufend neue Erkenntnisse», sagt dazu Lukas Jaggi von Swissmedic. Bei Omikron zeigt sich, dass die Impfungen weniger gut gegen milde 

Infektionen schützen, aber immer noch sehr gut gegen einen schweren Krankheitsverlauf und somit gegen Hospitalisation und Todesfälle. 

Bei der aktuell dominanten Omikron-Variante und ihren Untervarianten gehen die Impfkommission EKIF und das BAG davon aus, dass 

durch eine Auffrischimpfung kein relevanter indirekter Schutz gegen Virusübertragung mehr besteht. Alle Auffrischimpfungen erhöhen 

aber weiterhin den Schutz vor schweren Verläufen, was, wie gesagt, das Hauptziel der Covid-19-Impfstrategie ist.   

4 Seitens der Wissenschaft gab es also keine falschen Versprechungen, wie Impfgegner jetzt behaupten?  

Die Aussage war, dass die Virusweitergabe nicht beurteilt werden könne, weshalb das in der Zulassung der Impfstoffe kein Thema war. Es 

gab somit keine falschen Versprechungen. Keine Impfung bietet einen 100-prozentigen Schutz, und Swissmedic wie auch die 

Pharmafirmen haben sich nicht zur offenen Frage der Infektiosität geäussert. Das BAG hat folgendermassen kommuniziert: «Die 

Impfstoffe bieten einen wirksamen Schutz gegensymptomatische Infektionen, insbesondere gegen schwere Krankheitsverläufe, und 

verringern das Übertragungsrisiko. Dies schliesst jedoch nicht aus, dass sich vollständig geimpfte Personen (mit oder ohne 

Auffrischimpfung) anstecken können, da kein Impfstoff einen 100-prozentigenSchutzbietet.»   

5 Gab es falsche Versprechen vonseiten der Politik?  

Das kann man so nicht sagen, aber sicher waren die Aussagen an den vielen Medienkonferenzen medizinisch nicht immer vollständig 

korrekt. Wenn Bundesrat Alain Berset im Oktober 2021 gesagt hat, dass man mit dem Zertifikat zeigen könne, «dass man nicht ansteckend 

ist», stimmt das so nicht. Auch Geimpfte können ansteckend sein. Aber sie geben weniger Viren ab als Ungeimpfte, womit sich auch die 

Verbreitung der Viren gesamthaft durch die Impfung sowie auch durch eine Covid-Erkrankung reduziert. Für die Fachleute war somit von 

Beginn an klar, dass die Impfung nie einen 100-prozentigen Schutz insbesondere gegen Ansteckung bieten kann. 


